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„ B Ö H M I S C H E D Ö R F E R " 
Anmerkungen zu einer Redensart 
Von Walter Debnert 
Die übereinstimmende Erklärung neuerer Nachschlagwerke für „böhmische Dör-
fer" lautet: unbekannte, unverständliche Dinge1. Entsprechend heißt „Das kommt 
mir böhmisch vor": das ist mir unbegreiflich2. 
Wie jedoch ist ausgerechnet Böhmen in diese Wendung eingebracht worden? J. H. 
Zedier erläutert 1733: „Böhmische Dörfler, ist ein bekanntes Sprichwort, welches da-
her kommt, weil die Böhmischen Dörfler in der Böhmischen Sprache so ungewöhn-
liche Namen haben, welche die Teutschen nicht wohl aussprechen können, und nicht 
verstehen, wenn sie dieselben nennen hören, und daher sagt man von einem einfältigen 
Menschen, welcher nicht viel von andern Ländern gesehen und gehöret: Das sind ihm 
Böhmische oder Spanische Dörfler. Man sagt auch, daß dieses Sprichwort dahero ent-
standen, weil anno 1466 Böhmen so sehr sey ruiniret worden, daß man weit und breit 
kein Dorff mehr gesehen." 3 
Zwei Entstehungsmuster werden hier angeboten. Einmal der Bezug auf die slawi-
schen Namen böhmischer Dörfer, die den deutschen Ohren fremdartig, „unverständ-
lich und deshalb [auch] schwer auszusprechen" waren4. Dies gilt dann auch für „die 
unverständliche Sprache der böhmischen Händler seit dem ausgehenden 16. Jahrhun-
dert"5. Allgemeine Verbreitung hat die Redensart von den „böhmischen Dörfern" 
erst mit dem Dreißigjährigen Krieg gefunden. „Sie wurde von Soldaten aus Böhmen 
mitgebracht, die damit sagen wollten, es ginge ihnen mit einer Sache wie mit den 
Namen tschechischer Dörfer, die keiner von ihnen aussprechen, verstehen oder gar 
sich merken könne."6 Der andere Bezug ist mit dem 1466 gebannten Böhmenkönig 
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Georg von Podiebrad und den Zweiten Hussitenkriegen gegeben. „. . . E s war das 
Land alles verderbet / also daß noch ein Spruchwort von einem unbekandten ding ist: 
Es Seyn böhmische Dörfler." 7 P. L. Berckenmeyer notiert in seinem Antiquarius für 
das Jahr 1466: „. . . ward das Land [gem. Böhmen] dahmals mit Sängen und Brennen 
so sehr ruiniret, daß man weit und breit kein Dorff mehr sehen konnte, daher nach-
mahls ein Sprichwort entstanden ist: Es kömmt ihnen so fremde vor, als wenn es Böh-
mische Dörfler wären."8 „Andere leiten den Ursprung aus dem Dreißigjährigen Krieg 
her, der in Böhmen alles verwüstet hatte, sodaß der Anblick eines dortigen Dorfes ent-
weder wegen der Seltenheit derselben oder wegen der verwüsteten Gestalt eine Art 
Verwunderung erregte." 9 
Die Herleitungen sind also unterschiedlich. Gemeinsam ist ihnen die Bedeutung in 
bezug auf „das Befremdende, auf Unwissenheit in Etwas"10. Dies gilt heute nach wie 
vor: „Böhmische Dörfer" meint „unbekannte, unverständliche Dinge, davon weiß ich 
nichts"11. Zu klassifizieren wäre demnach „böhmische Dörfer" als eine idiomatische 
Redewendungen, d. h. als ein Ausdruck, dessen Gesamtbedeutung nicht aus der Be-
deutung der Einzelwörter erschlossen werden kann. Diese sprichwörtliche Redensart 
hat die „ehemalige Wirklichkeit eingebüßt", die „wörtliche Bedeutung ist verlorenge-
gangen" 12. Soweit zu der Wortverbindung als Text. Wie bereits die Erwähnungen in 
der Literatur gezeigt haben, ist die Erhellung des Kontextes schwieriger. Um ihn be-
müht sich die Erzählbiologie, die nach dem „Sitz im Leben" fragt, nach der Anwen-
dung und Bedeutung, nach der sozialen und kulturellen Funktion im Tradierungspro-
zeß13. 
Sehen wir von der Erwähnung der Redensart bei Theobaldus Schlackenwald 1621 
ab, darf als ältester Beleg Rollenhagens Froschmäuseier (1595) gelten: „Ich sagt ihm / 
daß bey meinen Ehren / Mir das Böhmische Dörfler wären."14 Die wohl bekannteste 
Fundstelle ist jene bei Johann Jakob von Grimmeishausen in seinem Simplicissimus 
vonl669: „Dieses waren wohl Wort, die einen Christenmenschen [.. .] billig aufmun-
tern, trösten und erfreuen hätten sollen: Aber, o Einfalt und Unwissenheit! es waren 
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mir nur böhmische Dörfer, und alles ein ganz unverständlich Sprach . . . " '5 Eine inter-
essante Parallele findet sich bei Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716). Er schreibt in 
einem Brief: „Tout cela [gemeint: die Schriftstücke und Bücher, die sich Leibniz in 
Frankfurt am Main und anderswo in russischer und anderen slawischen Sprachen hat 
abschreiben lassen] m'est qu'on apelle Böhmische Dörfer en Allemand. C'est-ä-dire 
des villages Bohemiens."16 Den gleichen Sprachgebrauch läßt Friedrich Gottlieb 
Klopstock (1724-1803) erkennen: „. . . Aber ich wollte doch auch gern diejenigen, de-
nen Freundschaft, Pflichten, Glückseligkeit der Freundschaft, böhmische Dörfer sind 
(man verzeihe mir diesen gemeinen Ausdruck, weil er der Sache angemessen ist) auf 
die Vermuthung bringen, daß es vielleicht einigermaßen möglich seý, daß diese 
Wörter etwas bedeuten könnten."17 
Die Redewendung „Das kommt mir böhmisch vor" meint „Das mutet mich seltsam 
an"18. In Wien etwa drückt man sich so aus: „Dös is für eahn a böhmisches Dorf" 
(= er kennt es nicht). Oder: „Dös is mir viel zu böhmisch" (= ich verstehe es nicht). 
Der 10. Wiener Gemeindebezirk wird als „böhmischer Grund" bezeichnet19. In 
Österreich, besonders in Wien, steht umgangssprachlich „böhmakeln" abwertend für 
„schlechtes Deutsch sprechen, radebrechen: er böhmakelt da etwas zusammen, ich 
verstehe ihn nicht". „Böhmisch einkaufen" wird seit dem frühen 19. Jahrhundert in 
Österreich umgangssprachlich für „stehlen" gebraucht20. Die Gaunersprache kennt 
„böhmisch lernen" schon lange als Bezeichnung für „stehlen lernen" (frühester Beleg 
im 17. Jahrhundert; seit etwa 1900 in Österreich allgemein bekannt). Ähnliches gilt für 
den „böhmischen Zirkel": „Im Grunde handelt es sich um eine Gebärde, durch die be-
sonders in Wien Tschechen als diebisch verhöhnt wurden. Dabei wird das Kreisschla-
gen mit dem Zirkel nachgeahmt. Der rechte, senkrecht nach unten gerichtete Daumen 
stellt den im Mittelpunkt eingesetzten Zirkelschenkel dar, die übrigen vier Finger be-
schreiben, dem andern Schenkel entsprechend, einen Kreisbogen und schließen sich 
mit den Spitzen an die Handfläche, wie um etwas einzustreichen."21 Der „böhmische 
Zirkel" als Zeichen für Diebstahl ist bereits im 19. Jahrhundert von Österreich nach 
Westen und Norden gewandert. So hieß es beispielsweise in Südhessen statt stehlen 
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„de böhmisch Zergel m a c h e " 2 2 . Diebstahl galt als „böhmisches H a n d w e r k " 2 3 . F ü r 
Frankfurt ist u m 1900 belegt „ D e r hct die böhmisch Krankhei t " (der ist faul) 2 4 . D a ß 
„ B ö h m e " zuweilen s y n o n y m mit „Zigeuner" verwandt w u r d e , paßt in solche Negativ­
beschre ibungen 2 5 . W e n n in einem „Ant i spr ichwör terbuch" [sie!] der Satz „Prag darf 
für E u r o p a kein böhmisches D o r f w e r d e n " 2 6 not ier t ist, so b e r ü h r t dies eigenartig. 
D i e Tschechen kennen die Redensart „To jest m u španělskou vesnicí" [Das ist ihm 
ein spanisches D o r f 2 7 ] 2 8 . „Böhmische D ö r f e r " im übertragenen Sinne sind u n b e ­
kannt , die Ü b e r s e t z u n g w ü r d e schlicht lauten „ T o mi př ipadá cizí" [Das ist mir fremd] 
oder „ T o je mi zcela n e z n á m o " [Das ist mir völlig u n b e k a n n t ] . 
H e r b e r t Ihering hat daraufhingewiesen, daß es „nicht kleinlich u n d überflüssig" ist, 
„Redensarten auf ihre Brauchbarkeit zu überprüfen" 2 9 . Wie die Umgangssprache ste­
reotype Vorstel lungen mit dem Adjektiv „ b ö h m i s c h " in Z u s a m m e n h a n g z u bringen 
pflegt, ist hier mi t etlichen Beispielen aufgezeigt w o r d e n 3 0 . Freilich scheinen die spe­
ziellen gaunersprachlichen W e n d u n g e n heute k a u m m e h r verstanden z u w e r d e n . 
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